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Sankt Petersburg

Sankt Petersburg ist
ein strahlendes Prunkstück

barocker Architektur.Wie ein
Russe und ein Schweizer

den aufregendenAlltag in der
russischenMetropole
an derOstsee erleben.

Sakralbau im
altrussischen Stil:
die Auferstehungs-
oder Erlöserkirche.

Spielt seine Rolle
perfekt: Andrej
Bulgakov als
Zar Peter, stolzer
Gründer und
Erbauer von Sankt
Petersburg.

TEXT: MARKUS KOHLER
FOTOS: FERDINANDO GODENZI

I
n seiner imposanten
Uniform mit goldenen
Knöpfen und hohen
Reitstiefeln steht er vor

uns, strotzend vor Selbstbe-
wusstsein und Intelligenz,
aber auch harte Grausamkeit
ausstrahlend: Zar Peter I., ei-
ner der einflussreichsten
Herrscher der europäischen
Geschichte. Plötzlich ertönt
die Melodie von Beethovens
neunter Sinfonie. Der Mo-
narch stutzt kurz, dann er-

Eine Stadt wie ein
Gesamtkunstwerk

hellt sich seine Miene, er
greift in die Manteltasche
und zieht – ein Handy hervor.
Mit wissendem Blick klappt
er es auf, spricht wirsch rus-
sische Worte und steckt es
danach wieder ein. Dann
setzt er erneut sein wichtiges
«Herrschergesicht» auf.

Andrej Bulgakov ist Schau-
spieler und ein waschechter
Sankt Petersburger. «Schon
früh bin ich auf die Ähnlich-
keit mit Peter dem Grossen
angesprochen worden», lacht
er. Nach einer eher 
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Der Schweizer Walter Denz kam kurz
nach derWende nach St. Petersburg.
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 mittelprächtig verlau-
fenden Bühnenkarriere
kam er deshalb auf die
Idee, in seiner Heimat-
stadt ein kleines Theater
zu gründen. Dessen Spe-
zialität: Fantasievolle Stü-
cke mit historischen Per-
sönlichkeiten. «Bei uns
treten Stars des Musikthe-
aters auf, wie zum Bei-
spiel Tschaikowsky oder
Mussorgski», sagt er mit
Begeisterung. Neben sei-
ner Frau, die Katharina

die Grosse verkörpert,
schlüpft er mehrere Male
in der Woche in die Rolle
des Zaren Peter, die er
perfekt beherrscht. Bei
den Körpermassen muss
er allerdings schummeln.
«Ich bin nur 1,84 Meter
gross – im Gegensatz zu
Peter dem Grossen, der es
auf über zwei Meter ge-
bracht haben soll.» Zehn
Zentimeter hohe Schuh-
absätze erweisen ihm gu-
te Dienste.

Früher ein armer Schlu-
cker, geht es dem mittler-
weile 50-Jährigen heute
wirtschaftlich gut. «Seit-
dem die Touristen nach
Sankt Petersburg kom-
men, floriert mein Ge-
schäft», weiss Andrej. Nur
noch in besonderen Fäl-
len – so wie für die Leser-
reise der Coopzeitung –
lässt sich der Schauspieler
bitten, vor dem Holzhaus
Peters des Grossen, das
renoviert im Herzen von
Sankt Petersburg steht, als
Zar zu posieren und Besu-
cher mit einem GlasWod-
ka zu begrüssen.
Der geschäftstüchtige
Russe, der nach diesem
kleinen Engagement in
seinen Mercedes-Gelän-
dewagen steigt und da-
vonbraust, ist ein Beispiel
für das neue Russland.

Während in der Sowjetzeit
jede Privatinitiative unter-
drückt wurde, haben die
Sankt Petersburger wieder
gelernt – der Rubel rollt –
Geschäfte zu machen.

Als Walter Denz im Jahr
1991 von Zürich nach St.
Petersburg, damals noch
Leningrad, kommt, liegt
die Stadt im Dornrös-
chenschlaf. «Russische
Klassiker wie ‹Krieg und

Besuch in einem
russischen Haushalt:
Leckereien, aber
auch Alltagsprobleme
kommen auf den
Tisch!

Peterhof:
Grandiose

Wasserspiele
in der

Sommer-
residenz am

Meer.

In Sankt
Petersburg

wird viel
geheiratet.
Aber man
lässt sich

auch gerne
wieder

scheiden.

Die Stadt erstrahlt
wieder im altenGlanz.



Mehr Bilder von
Sankt Petersburg
sehen Sie unter:

Coopzeitung online

www.coopzeitung.ch/
petersburg

Der berühmte Basler Mathematiker Leonhard Euler forschte
und lehrte am Hof Peters des Grossen.

Frieden› oder ‹Doktor
Schiwago› übten – damals
wie heute – auf mich eine
grosse Anziehungskraft
aus.» Der junge Schwei-
zer, der in St.Gallen stu-
diert hat, weiss aber ge-
nau: «Hier will ich leben!»
Denz wagt den Anfang
mit einer Sprachschule.
Es folgen magere Jahre, in
denen Familie und Freun-
de aus der Schweiz ihn
und sein Unternehmen
unterstützen müssen.
Mitte der 90er-Jahre ist
die politische Situation in
Sankt Petersburg prekär.
«Wegen schlimmer Ban-
denkriege kam es immer
wieder zu Schiessereien
mitten auf der Strasse.
Ausserdem mussten viele
Geschäfte enorme Sum-
men an Schutzgeldern be-
zahlen», weiss Denz. Kei-

ne gute Zeit also für seine
kleine Firma. «Mehrmals
war ich nahe dran, alles
an den Nagel zu hängen»,
sagt er. Doch Walter Denz
beisst sich durch. «Mit der
Wiederwahl Jelzins 1996
stabilisierte sich die Lage
allmählich. Die gefährli-
chen Jahre waren vorbei»,
berichtet der heute
44-Jährige. Doch auch da-
nach vermisst der Schwei-
zer Pionier rechtsstaatli-
che Instrumente, muss im
gesetzeslosen Raum ar-
beiten und kämpft gegen
Inflationsraten von teil-
weise 15 Prozent an.

Sein Durchhaltevermögen
lohnt sich. Denn Lenin-
grad erholt sich, indem
sich die Stadt ihrer glor-
reichenVergangenheit be-
sinnt und die zahlreichen

Paläste und Stadtvillen
aufwendig renovieren
lässt. Zum richtigen Zeit-
punkt benennt der Bür-
germeister die Stadt wie-
der in Sankt Petersburg
um. Heute ist die Stadt ein
unvergleichliches Ge-
samtkunstwerk voller his-
torischer und architekto-

nischerMeisterleistungen.
Die Touristen kommen in
Scharen und viele Wirt-
schaftsbetriebe aus dem
Ausland siedeln sich an.

Mit den hohen Qualitäts-
ansprüchen seiner Sprach-
schule liegt Walter Denz
nun goldrichtig. «Angehö-
rige von Botschaften, Füh-
rungskräfte von Unter-
nehmen und Touristen
aus aller Welt lernen bei
uns Russisch», erzählt
Denz stolz. Mittlerweile
hat er in Moskau eine Dé-
pendance gegründet. Ein
Schweizer in Sankt Peters-
burg – eine Geschichte
mit Happy End. Teilneh-
mer der Leserreise besu-
chen die Sprachschule Li-
den & Denz für einen
Nachmittag und erlernen
erste Grundbegriffe der
russischen Sprache. Bol-
schoi uspeksow (Das
heisst: viel Erfolg)! 

Das Programm unserer
Leserreise: Seite 95. 


